
 
 
 

Aus der Emil-von-Behring-Bibliothek für Geschichte der Medizin 
 

HISTORISCHER ABRISS DER ENTWICKLUNG DER MEDIZIN IN MARBURG  
 
 

1228  Gründung des Franziskus-Hospitals durch Landgräfin Elisabeth von  
Thüringen (1207-1231) nach ihrer Übersiedlung nach Marburg.  
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Elisabeth lebt als Hospizschwester im Franziskus-Hospital, dem  
ersten Marburger Krankenhaus zwischen Ketzerbach und 
Mühlgraben nördlich der Elisabethkirche.  
 
Heiligsprechung Elisabeths.  
 
Bau des Elisabeth-Hospitals mit Kapelle südlich der Kirche, im Besitz 
des Deutschen Ritterordens.  
 
Gründung der Universität Marburg durch Landgraf Philipp von  
Hessen als erster protestantischer Hochschule nach Einführung der 
Reformation.  
Der erste Kanzler war Johannes Feige, der erste Rektor Johannes  
Eisermann (Ferreus).  
Vier Fakultäten waren vorgesehen: Artistik (Philosophie), 
Theologie, Jura und Medizin. Für die Mediziner standen zunächst 
ein, ab 1542 zwei, ab 1564 drei Ordinariate zur Verfügung.  
 

 
 
Bedeutende Marburger Ärzte des 16. Jahrhunderts:  
 
Euricius Cordus (Heinrich Hallenberger, 1486-1535) erster Professor  
der Medizin in Marburg, Vertreter der Arzneipflanzenkunde,  
Verfasser des „Botanologicon", verlegt die Universität während der  
Pest nach Frankenberg und stiftet als Rektor das erste 
Universitätsszepter.  
 
Johannes Dryander (Eichmann, 1500-1560), Anatom und  
Naturwissenschaftler, führt die ersten Sektionen in Marburg und  
verfasst 66 Werke, darunter die Neuausgabe der Anatomia 
Mundini, die Anatomia capitis, das Praktizierbüchlein etc.  
 
Janus Cornarius (1500-1558) ediert die Texte des Galen und 
übersetzt die Gesamtausgabe des Hippokrates.  
 
Neugründung der Universität nach ihrer kriegs- und pestbedingten 
zwischenzeitlichen Schließung.  
 
Drei medizinische Ordinariate:  
Primarius: Hygiene und Therapeutik  
Secundus: Pathologie, Semiotik, Botanik 
Tertius: Physiologie, Anatomie, Chirurgie 
 
 
 
 



   



 



 
 

1679  Erste öffentliche Anatomie im Wolffschen Hause in der Ritterstraße  
durch Majus.  
Die Marburger Universität hat weder ein Anatomisches Theater noch 
klinische Einrichtungen.  
 
 
Bedeutendster Marburger Vertreter der Medizin und  
Naturwissenschaften des 17. Jahrhunderts:  
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Denis Papin (1647-1712?), Professor der Mathematik, Erfinder des 
Papinschen Dampfdrucktopfs etc.  
 
Auflösung des Collegium Carolinum in Kassel und Verlegung nach  
Marburg, Übernahme des Kasseler Anatomischen Theaters und 
Wiederaufbau in der Ketzerbach.  
 
Vier medizinische Ordinariate sind vorgesehen: Chirurgie, Anatomie, 
Pathologie, Therapie (Innere Medizin) und Botanik.  
 
Begründung eines Instituts für „Vieharzneikunde" (bis 1833 in der 
„Zootomie" untergebracht).  
 
Einrichtung eines Ordinariats für Entbindungskunst (Obstetrik).  
 

 
 
 
Bedeutende Marburger Mediziner des ausgehenden 18.  
Jahrhunderts:  
 
Georg Wilhelm Stein d. Ä. (1737-1803), Geburtshelfer, gründete  
1792 die erste Geburtshilfliche Klinik im Josbächerschen Haus am 
Grün, erste geregelte klinische Ausbildung.  
 
Ernst Gottfried Baldinger (1738-1804), Internist, hatte noch keine 
eigene Klinik, Unterricht im Ambulatorium.  
 
Christian Friedrich Michaelis (1754-1814), Anatom u. Chirurg, bis 
1813 Unterricht im Ambulatorium zusammen mit Baldinger.  
 
 
Ausbau des Elisabeth-Hospitals als Landeskrankenhaus, erstmals 
klinische Betten für die Innere Medizin und Chirurgie, Nutzung der 
Hospitalkapelle als Chirurgische Klinik und Pathologie.  
 

 
 
Spezialisierung der Medizin in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts  
 
Physiologie: Hermann Nasse (1807-1892) 
Pharmakologie: Philipp Falck (1817-1880)  
Pathologische Anatomie: Friedrich Wilhelm Beneke (1824-1882).  
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Bau eines Anatomischen Instituts unter Christian Heinrich Bünger 
(1782-1842) in der Ketzerbach (heute Pharmazie).  
 
Umzug der Geburtshilflichen Klinik in das Deutsche Haus nördlich 
der Elisabethkirche.  
 

 
 
Bedeutende Ärzte in der Kurhessischen Ära:  
 
Karl Christoph Hüter (1803-1857), Geburtshelfer, Verfasser mehrerer  
zeitgenössischer Lehrbücher, Hebammenausbildung in der 
Hebammenlehranstalt.  
 
Wilhelm Roser (1817-1888) setzte 1858 den Bau einer neuen 
Chirurgischen Klinik am Pilgrimstein durch, Verfasser mehrerer 
Lehrbücher.  
 
Carl Friedrich Heusinger (1792-1883), Internist, Anatom und 
Physiologe, Förderer des Ausbaus der Marburger Kliniken.  
 

 
 
Neubau von Kliniken in der Preußischen Ära:  
 
Frauenklinik 
Augenklinik  
Medizinische Klinik  
Physiologisches Institut  
Pathologie  
Chirurgische Klinik  
Unterbringung des Hygienischen Instituts und der Pharmakologie in  
der alten Chirurgie am Pilgrimstein  
Neue Anatomie 
 

 
 
Bedeutende Marburger Ärzte vor dem ersten Weltkrieg:  
 
Emil von Behring (1854-1917), Hygieniker und Serologe, Entdecker 
der Serumtherapie bei Tetanus und Diphterie, Nobelpreis 1901.  
 
Hans Horst Meyer (1853-1939), Pharmakologe, Meyer-Overtonsche 
Theorie der Narkose.  
 
Habilitation von Otto Loewi (1873-1973), Aufklärung der chemischen 
Übertragung bei der Nervenreizleitung, Nobelpreis 1936.  
 
Albrecht Kossel (1853-1927), Physiologe, Biochemie der  
Nukleinsäuren, chemische Struktur des Zellkerns, Nobelpreis 
1910.  
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Felix Marchand (1846-1928), pathologische Anatomie, Studien über 
Arteriosklerose.  
 
Ludwig Aschoff (1866-1942), Pathologe, zusammen mit seinem 
japanischen Schüler S. Tawara Entdeckung des sog. Aschoff- 
Tawara-Knotens im Erregungsleitungssystem des Herzens.  
 
Habilitation von Ferdinand Sauerbruch (1875-1951), Chirurg. 
Experimentelle Untersuchungen zur Thorax- u. Lungenchirurgie, 
Unterdruckkammer.  
 

 
 
Neue Fächer :  
 
Zahnmedizin:  
Eröffnung des Instituts in zwei Räumen am Marbacher Weg, ab 1909  
in einem Schulgebäude in der Ketzerbach, planmäßiges 
Extraordinariat ab 1920.  
 
Psychiatrie:  
Marburger Landesheilanstalt ab 1874 in Betrieb, Leiter der Anstalt  
versieht den psychiatrischen Unterricht, 1894 Ordinariat für 
Psychiatrie.  
Neubau der Psychiatrischen Klinik am Ortenberg. 
Trennung von Landesheilanstalt und Nervenklinik.  
 
Gerichtsmedizin:  
Erstes planmäßiges Extraordinariat 1902, Vertreter gleichzeitig 
Kreisarzt (Kreisphysikus).  
Einrichtung des Instituts für Gerichtliche Medizin in der Alten 
Chirurgie am Pilgrimstein.  
 
Dermatologie:  
ab 1908 als Abteilung in der Medizinischen Poliklinik, erstes 
planmäßiges Extraordinariat 1922. Neubau der Hautklinik.  
 
Pädiatrie:  
Ab 1904 Säuglingspoliklinik und Mütterberatungsstelle in der  
Medizinischen Klinik, erstes planmäßiges Extraordinariat 1920.  
Neubau der Kinderklinik am Firmaneiplatz, Stiftung des 
Deutschamerikaners George Horst.  
 
HNO:  
Seit 1890 Poliklinik unter kümmerlichen Verhältnissen, 
Extraordinariat ab 1890.  
Neubau der HNO-Klinik gegenüber der Kinderklinik.  
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1922-1937  
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Marburger Ärzte in der Weimarer Republik und im Dritten Reich:  
 
Herausragende Wissenschaftler:  
 
Ernst Kretschmer (1888-1964), Psychiater, Begründer der 
Konstitutionslehre.  
 
Wilhelm Grüter (1882-1963), Ophthalmologe, erforschte die 
Viruserkrankungen des Auges (Herpes corneae).  
 
Ernst Freudenberg (1884-1967), Pädiater, Arbeiten auf dem Gebiet  
der Rachitis und Tetanie, Verdauungsphysiologie des Säuglings, 
Ernährungsstörungen.  
 
Rudolf Klapp (1873-1949), Chirurg, Erfinder der Drahtextension zur  
Einrichtung von Frakturen, Klapp'sches Kriechverfahren in der 
Krankengymnastik.  

 
1941-1953  Alfred Benninghoff (1890-1953), Anatom, Begründer der  

funktionellen Anatomie, Lehrbuch-Autor.  
 

 
 
Aus rassischen Gründen vertriebene Ärzte:  
 

1937  
 

 
 
 
1933  
 

 
 
 
1933  
 
 
 
 
 
 
1931-1945  
 
 
 
 
 
 
 
 
1934-1945  

 
Ernst Freudenberg, Pädiater, war mit einer jüdischen Frau 
verheiratet und wurde deshalb 1937 des Amtes enthoben. Er erhielt 
1938 einen Lehrstuhl in Basel.  
 
Adolf Beck, Assistent am Hygienischen Institut, war Jude und  
emigrierte nach seiner Entlassung 1933 zuerst nach Paris, dann 
nach England.  
 
Heinz Brühl, Assistent an der Kinderklinik, war Jude und emigrierte 
nach seiner Entlassung 1933 nach China.  
 

 
 
Besonders aktive Nationalsozialisten:  
 
Wilhelm Pfannenstiel (1890-1982), Hygieniker, Mitglied der NSDAP 
und SS zuletzt im Rang eines Standartenführers, Kreisbeauftragter  
für Rassenpolitik und Vorsitzender der Ortgruppe für Rassenhygiene,  
Schulungsleiter beim SS-Rasse-und Siedlungshauptamt,  
Oberabschnittsarzt der SS Fulda-Werra. Im Krieg beratender  
Hygieniker der Waffen-SS und in dieser Funktion Inspekteur der 
Konzentrationslager.  
 
Hans Fliege (1890-1976), Zahnmediziner, Mitglied der NSDAP  
bereits seit 1929, SS (Hauptsturmführer) und SA, Vertrauensdozent 
der NSDAP an der Fakultät .  



  



  
 
 
 

1939-1945  Josef Becker (1895-1966), Pädiater, Mitglied der NSDAP und SS  
zuletzt im Rang eines Standartenführers, beratender Facharzt der 
Organisation „Lebensborn e.V.".  
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Ab 1968  

 
Max Baur (1893-1936), Pharmakologe, Mitglied der NSDAP und SS, 
erster nationalsozialistischer Rektor der Universität.  
 

 
 
Neue Lehrstühle und Institute:  
 
Außerordentliche Professur für Physiologische Chemie besetzt mit 
Theodor Bersin (1902-1967), zeitweiliger Dozentenbundsführer der 
Universität.  
 
Außerordentliche Professur für Röntgenologie. Errichtung eines 
neuen Instituts 1939/1942.  
 

 
 
Nachkriegszeit:  
 
Aufbauphase mit verstärkter wissenschaftlicher Ausrichtung:  
Hämatologie (Bock),  
Rheumatologie (Hartmann),  
Steroidhormonforschung (Kaufmann, Huber, Buchholz);  
Lungenchirurgie (Zenker);  
Virologie/Marburg- Virus (Siegert, Slenczka),  
Nieren- u. Sinnesphysiologie (Kramer, Hensel), 
Steroidhormonforschung (Karlsson, Cleve),  
Ultrastrukturforschung (Petry, Vogell, Rohen). 
Einrichtung eines Lehrstuhls für Medizingeschichte (Mann, Keil)  
 

 
 
Strukturwandel der Universität  
 
Abschaffung der Rektoratsverfassung, der Fakultäten und der 
Ordinarien; Gruppen-Repräsentation.  
 
Neue Kliniken und Fächer:  
 
Untergliederung der Inneren Medizin, Chirurgie, Röntgenologie und  
Neurologie/Psychiatrie in Spezialfächer: Gastroenterologie,  
Pneumologie-Schlafmedizin, Kardiologie, Hämatologie-Onkologie,  
Nephrologie; Orthopädie, Urologie, Traumatologie, Mund- Zahn- und  
Kieferchirurgie, Neurochirurgie, Herzchirurgie; Nuklearmedizin,  
Radiologie; Kinder- und Jugendpsychiatrie, Neuroradiologie, 
Neurochemie, Neuroimmunologie. Ausbau der Zahnklinik.  
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Globale Entwicklung der molekularen Medizin  
 
Neue Fächer und Institute, Schwerpunktbildung:  
 
Molekularbiologie und Tumorforschung  
Klinische Neurobiologie, 
Klinische Zytobiologie und Zytopathologie.  
 
Klinikumsneubau auf den Lahnbergen, Nutzung der freigewordenen  
Lahntalkliniken durch die neuen Fächer, Einrichtung des 
Studiengangs Humanbiologie.  
 

 
 
Begutachtung durch den Medizin-Ausschuß des Wissenschaftsrats  
 
Schließungs-/Fusionspläne mit der Universität Giessen 
(Rechtsmedizin, Medizingeschichte, Zahnmedizin etc.)  
 
Der 2. Bauabschnitt des Klinikums für die Kinder- und 
Frauenklinik wird fertig gestellt. 
 
Verkauf der nunmehr privatisierten Universitätsklinika Giessen 
und Marburg an die Rhön-Klinikum AG. Das fusionierte Klinikum 
firmiert unter der Bezeichnung  „ Universitätsklinikum Giessen 
und Marburg GmbH – Standort Marburg2 (UKGM) Durch eine 
Anteilseignerschaft des Landes Hessen am privatisierten 
Klinikum wird die Sicherstellung von Forschung und Lehre an 
beiden Standorten gewährleistet. 
 
 
Die Philipps-Universität nimmt das erste deutsche BSL-4 Labor 
in Betrieb. 
 
Richtfest des Partikeltherapie-Zentrums 
 
Der 3. Bauabschnitt der Marburger Klinikums wird östlich des 
bestehenden Klinikbaus auf den Lahnbergen errichtet. Dort 
sollen künftig ambulante, tagesklinische und teilstationäre 
Patienten behandelt werden. Die Intensiv- und Indermediate-
Care-Strukturen werden erweitert.  
Mit der Inbetriebnahme diese Bauteils Anfang 2011 werden die 
somatischen Kliniken der Standorte Lahntal und Ortenberg  am 
Standort Lahnberg konzentriert werden 
 
 
Quellen:  
H. Hermelink und S. Kaehler: Die Philipps-Universität zu Marburg  
1527-1927, Marburg 1927.  
Quecke, Kurt: Die Geschichte der Medizinischen Fakultät der  
Universität Marburg, in: Das Gesundheitswesen in Hessen,  
Trautheim 1962  
 


